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Georgius Agricola und der böhmische Bergbau seiner Zeit 

Jiři Majer (Příbram) 

 

Die Zeit, in der Georgius Agricola im Jahre 1494 geboren wurde, gehörte wegen ihrer Dyna-

mik zu den Umsturzperioden. In Europa begann die Ära der Neuzeit, welche durch die Ände-

rungen auf fast allen Gebieten des gesellschaftlichen Wesens begleitet wurde. Der befruch-

tende Einfluß des Humanismus riß Barieren des Dogmatismus nieder und bildete die Bedin-

gungen für die Entstehung der Wissenschaft als einer Methode für die objektive Erkenntnis. 

In mehreren Ländern entstanden auch politische Spannungen und Südosteuropa wurde vom 

Vordringen der osmanischen Truppen gefährdet. Seit der Wende vom 15. zum 16. Jahrhun-

dert setzten sich in der europäischen Wirtschaft neue Tendenzen durch. In den Küstenländern 

kamen sie durch die Kolonialexpansion zutage, im Binnenlande waren die Bestrebungen of-

fensichtlich mit Rücksicht auf das erhöhte Bevölkerungswachstum zu schaffen. Der zuneh-

mende Bedarf an landwirtschaftlicher und handwerklicher Produktion hatte die Entstehung 

weiterer Erzeugungszweige, neuer Technologien und technischer Anlagen ermöglicht. Dieser 

verschiedenartige Prozeß hatte die Handelsbeziehungen wesentlich erweitert, und erzwang, 

die erhöhte Menge an Tauschmitteln zu sichern. Da die Golderzlagerstätten schon reichlich 

erschöpft waren, erhöhte sich seit Ende des 15. Jahrhunderts die Bedeutung des Silbers, wel-

ches schrittweise zum Hauptmünzmetall der europäischen Währungen wurde. Diese Tatsache 

gab den Anstoß zu umfangreichen Prospektionen der Silbererzlagerstätten, vor allem in den 

Alpenländern, im Erzgebirge, im Harz, in der Slowakei und in Siebenbürgen. Sie wurden von 

einer mächtigen Welle der bergmännischen Kolonisation begleitet, die zur schnellen Besied-

lung der Berggebiete führte. Die böhmischen Länder betrifft dies zu Anfang des 16. Jahrhun-

derts, wobei die Entdeckung der ersten Joachimsthaler Silbergänge im Jahre 1511und die ab 

1516 folgende Erschließung der ganzen Lagerstätte Signalwirkung hatte.
1 

Während der drei 

folgenden Jahrzehnte wurden 73 Gangzüge entdeckt und ausgebeutet
2
, welche Mächtigkeiten 

von 30 bis 70 cm, stellenweise sogar bis 2 m erreichten.
3
 Die gewonnenen Erze in der Oxida-

tions- und Zementationszone, die bis in die Tiefe von 60 bis 80 m reichten, wiesen einen Sil-

bergehalt 60 % bis 87 % auf. Der Aussage des Joachimsthaler Pastors Johannes Mathesius 

nach wurde auf einigen Gangausbissen gediegen Silber solcher Art gefunden, daß man es 

schneiden und ohne Feinbrennen als Münzmetall benützen konnte.
4
 

Die Nachrichten über den Reichtum der Joachimsthaler Lagerstätte lockten Tausende neue 

Ansiedler aus mehreren mitteleuropäischen Ländern in dieses Gelände. Bald kam Beteiligung 

des ausländischen Kapitals dazu, zuerst von den großen Bank- und Handelshäusern in Nürn-

berg und Leipzig, schließlich von den Gewerken aus den Bergstädten Freiberg, Schneeberg, 

Annaberg und Geyer, anschließend dann aus Zwickau, Chemnitz, Meißen, Dresden, Köln, 

Basel, St. Gallen und anderen europäischen Städten.
5
 Für den Bergbau gab es in Joachimsthal 

günstige Bedingungen bis steile Berghänge bis in 1.000 m Meereshöhe, vorteilhaft für den 

Aufschluß der Lagerstätte, unberührte Wälder, und in den Haupt- und Nebentälern war in den 

Bächen und Gewässern genügend Wasser für die Gruben-, Aufbereitungs- und Hüttenbetriebe 

vorhanden. Die Grubenarbeiten gewannen darum an Intensität. In den Jahren 1518 bis1523 

hatte das Joachimsthaler Bergamt 600 bis 700 Genehmigungen für neue Bergwerke erteilt, im 
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Jahre 1524 sogar 841.
6
 

Demzufolge bildete sich im Thal eine bergmännische Siedlung. Am 6. Januar 1520 wurde 

der Ort zur freien Bergstadt ernannt und mit günstigen wirtschaftlichen Sonderrechten ausge-

stattet. In demselben Jahre lebten schon 5.000 Personen dort, und deren Anzahl stieg auch 

rasch an.
7
 Im Jahre 1527 hatte die Einwohnerzahl 17.000 Personen erreicht.

8
 Zu dieser Zeit 

gab es in der Umgebung von Joachimsthal 900 Gruben und Stollen, in den rund 8.000 Berg-

leute, 400 Schichtmeister und 800 Steiger beschäftigt waren.
9
 Als durchschnittliche jährliche 

Ausbeute wurde in einigen Zeitabschnitten bis 10.000 kg Silber erreicht.
10

 

In diese rege Stadt kam im Jahre 1527 Georgius Agricola, um das Amt des Stadtarztes und 

Apothekers zu übernehmen. Die Umwelt in Joachimsthal war für ihn nicht gänzlich fremd. 

Die ärztliche Pflicht hatte er von Georg Sturz bis sein Freund aus der Zeit der gemeinsamen 

Universitätsstudien in Leipzig bis übernommen; auch traf er einen Mitschüler der Universität 

in Bologna, Andreas von Könneritz, später Hofrat König Ferdinands I. Dessen Vater stand 

damals als Berghauptmann an der Spitze der Joachimsthaler Bergverwaltung. Bald gelang es 

ihm, Freundschaft mit dem Stadtschreiber Bartholomeus Bach und dem Rektor der 

Joachimsthaler Lateinschule und Absolventen der Erfurter Universität Petrus Plateanus anzu-

knüpfen, später auch mit dem Berg- und Hüttenfachmann Lorenz Wermann wie auch mit an-

deren gebildeten Persönlichkeiten. Agricolas Entscheidung, im neu entstandenen Grubenge-

biet zu wirken, hatte seine Sehnsucht beeinflußt, hier neue Erkenntnisse über die Ausnutzung 

der Mineralstoffe für Heilzwecke erwerben und deren Vielfalt erweitern zu können.
11

 Die 

Mineralisation der Joachimsthaler Lagerstätte konnte ihm für solche Erkenntnisse reichlich 

Material bieten, wobei das Studium von Genese, Art und Eigenschaften von Mineralien und 

Gesteinen voraussetzte, sich mit dem Bergbau und Hüttenwesen vertraut zu machen. In den 

Grubenbauen und auf den Halden suchte er die verschiedenen Mineralien, und in den Gesprä-

chen mit den Bergleuten erwarb er darüber praktische Erkenntnisse.
12

 Schrittweise stellte er 

seine mineralogische Sammlung zusammen, die später zu den größten Dokumentationskollek-

tionen seiner Zeit geworden ist.
13 

Agricolas Aufenthalt und Wirkung in Joachimsthal von 1527 bis 1531 ist einigermaßen 

vom Schleier des Geheimnisses verhüllt. Die bisher wenig zugänglich gemachten Quellen im 

Karlsbader Bezirksarchiv gewähren leider keine befriedigende Antwort. Auch in der erhalte-

nen Korrespondenz Agricolas sind bis auf seltene Reminiszenzen keine Erwähnungen zu fin-

den, um diese seine Lebensperiode näher zu erklären. Dafür kann nur seine wissenschaftliche 

Tätigkeit, im besonderen das Buch «Bergmannus sive de re metallica», im Jahre 1528 vollen-

det, ausgewertet werden. In dieser Schrift hatte Agricola seinen Freund aus der Zeit gemein-

samer Universitätsstudien in Bologna, Johannes Naevius, von 1533 bis 1540 in Joachimsthal 

als Arzt tätig, zum Hauptakteur gewählt,
14 

zudem Nikolaus Payer und den schon erwähnten 

Lorenz Wermann, dessen Namen er in lateinischer Form für die Benennung seines Werkes 

benutzte. In dieses Buch hat Agricola nicht nur neue Erkenntnisse über die Joachimsthaler 

Lagerstätte einverleibt, sondern dort auch sein wissenschaftliches Programm erklärt, nämlich 

das Studium der Minerale in den Dienst der Medizin zu stellen.
15 

Dieses zu seinem eigenen 

Vergnügen geschriebene Büchlein deutet auch weitere Vorhaben an. Der Untertitel de re me-

tallica verweist nämlich darauf, daß bereits damals der Plan reifte, Bergbau und Hüttenwesen 
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systematisch und kritisch zu behandeln. Ein zusammenfassendes Werk dieser Art wurde bis 

dahin nicht verfaßt. In dieser Zeit, als der Bergbau fortwährend neue Belege über die Schöp-

fungskraft der Natur lieferte und die Menschheit in die Ära des Maschinenalters trat, konnte 

ein Werk solcher Art nicht nur für die Wissenschaft, sondern auch für die Praxis hohe Bedeu-

tung erwerben. Agricola erfüllte sein Vorhaben, jedoch bedurfte es einer zwanzigjährigen 

Vorbereitungsarbeit, bis er das «De re metallica libri XII» vollendet hatte. Die Herausgabe 

dieses Werkes im Jahre 1556 und seine Wertbestimmung konnte er jedoch nicht mehr erle-

ben. 

Während seines Aufenthaltes in Joachimsthal arbeitete Agricola auch an anderen wissen-

schaftlichen Schriften, und zwar an einer verlorengegangenen Übersetzung eines ärztlichen 

Werkes von Galen. Es scheint, daß Agricola in Joachimsthal auch die Unterlagen für die 

Werke über die Maße und Gewichte gesammelt hat, deren Bedeutung bereits Desiderius 

Erasmus von Rotterdam im Jahre 1531 im Stadium der Vorbereitungsarbeiten lobend erwähn-

te.
16 

Diese Schrift brachte Agricola außerordentliche Anerkennung ein. Nach der Drucklegung 

im Jahre 1533 folgten gleich weitere drei Ausgaben.
17

 

Im Jahre 1530 kam es im Leben Agricolas zu einer Veränderung, denn er verzichtete auf 

das Amt des Stadtarztes. Welche Gründe ihn dazu bewogen, ist unbekannt. Seine Entschei-

dung wurde möglicherweise durch die Tatsache beeinflußt, daß er damals wirtschaftlich völ-

lig unabhängig war, und ihm aus seinen Bergwerksanteilen (Kuxen) im angrenzenden Gru-

benrevier Abertham so viel Geld zufloß, daß er sich nicht um einen Sold als Stadtarzt zur 

Fristung seines Lebens zu bemühen brauchte.
18

 Er konnte jetzt die Zeit für die Forschung aus-

nützen und blieb deshalb in Joachimsthal bis zum folgenden Jahr. Im Herbst 1531 verab-

schiedete er sich dann doch von der Stadt, um nach Chemnitz überzusiedeln, wo er nun bis zu 

seinem Lebensende blieb. Nach Joachimsthal kam er doch von Zeit zu Zeit wieder, möglich-

erweise schon im Jahre 1534, bedingt durch seine Anteile am Bergbau. Zweifellos besuchte er 

Joachimsthal im Jahre 1550. Dieser Aufenthalt machte sich, außer anderen Gründen, auch 

durch die Abschlußarbeiten zum Buch «De re metallica libri XII» erforderlich.
19

 

Als Agricola Joachimsthal verließ, erlebten die Stadt und der Bergbau eine Periode der 

Hochkonjunktur. Am Anfang der 30er Jahre des 16. Jahrhunderts standen im «Thal» und auf 

seinen Hängen 1.200 Wohnhäuser in mehreren Straßen übereinander und die Einwohnerzahl 

hatte rund 18.000 Personen erreicht. Nur Prag und Kuttenberg im Binnenlande glichen bezüg-

lich dieser Anzahl der Stadt Joachimsthal, vergleichbare Städte in Deutschland waren Erfurt 

und Freiberg, in Tirol Schwaz und in Italien die Universitätsstädte Bologna und Padua.
20

 Die 

Kurve des Silberertrages aus den Joachimsthaler Gruben stieg ständig an, und im Jahre 1533 

wurde der Höhepunkt von mehr als 14.000 kg Silber erzielt.
21

 Zu dieser Zeit kulminierte der 

Ruhm Joachimsthals, denn der Reichtum schien unerschöpflich zu sein. Für den Bergbau 

wurden hier auch günstige legislative Bedingungen durch jene Bergordnung geschaffen, wel-

che der Besitzer dieses Grubengebiets, Graf Stephan Schlick, im Jahre 1518 verkündet hatte. 

In diesem Regulativ wurden die sächsischen montanrechtlichen Grundsätze der Annaberger 

Bergordnung aus dem Jahre 1509 angewendet und der Joachimsthaler Bergbaupraxis angegli-

chen. Durch ihre instruktive Form wurde die Joachimsthaler Bergordnung während der ersten 

Hälfte des 16. Jahrhunderts in mehreren Grubenrevieren Böhmens eingeführt und damit die 
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Ära der neuzeitlichen Berggesetzgebung eingeleitet.
22

  

Die Bedeutung des Joachimsthaler Bergbaus gewann auch durch die Münzstätte, die erst 

seit dem Jahre 1519/20 ihre Tätigkeit durch die Prägung der schweren Silbermünze aufnahm. 

Zum Muster wurde der sächsische Guldengroschen vom Jahre 1518 gewählt, der jedoch in 

Joachimsthal seine eigene Benennung erhielt, nämlich «Joachimsthaler Gulden», abgekürzt 

Taler. Vom Jahre 1528 an ist der Taler zur böhmischen Regierungsmünze geworden. Die In-

tensität der Münzarbeiten bezeugt die Tatsache, daß von 1520 bis 1528 im Joachimsthaler 

Münzhaus rund 3,250.000 Taler geprägt wurden, also mehr als dreimal so viel als im ver-

gleichbaren Zeitabschnitt in Annaberg.
23

 Der Taler hatte sich schnell in das mitteleuropäische 

Geldsystem eingegliedert. Beispielsweise wurden nach Sachsen in diesem Zeitintervall über 2 

Millionen Taler geschafft.
24

 Die Prägung dieser Münze eröffnete eine neue Periode, die im 

folgenden Zeitraum als Talerära bezeichnet wurde. Als Nachweis wachsenden Prestiges des 

Joachimsthaler Bergbaus kann angeführt werden, daß man hiesige Bergsachverständige nicht 

nur in den inländischen Grubenrevieren, sondern auch im Ausland, z.B. im Harz und von an-

derswo her, als Berater verlangte.
25

 

Der Aufschluß der Joachimsthaler Lagerstätte war zu rechten Zeit erfolgt, denn der böhmi-

sche Bergbau war am Anfang des 16. Jahrhunderts in eine Produktionskrise geraten. Der 

Mangel an Silber begann die Qualität der böhmischen Münze ungünstig zu beeinflussen, und 

es drohte Geldmangel im gängigen Handelsverkehr. Der Ausfall in der Produktion zeigte sich 

vor allem im böhmischen Hauptrevier Kuttenberg, die Silberausbeute sank hier unter die 

Grenze von 2.000 kg.
26

 Demzufolge gab die Entfaltung des Joachimsthaler Bergbaus den An-

stoß zu umfangreicher Schürf- und Grubentätigkeit an mehreren Orten in den Böhmischen 

Ländern, zuerst jedoch im Erzgebirge. Im Zeitraum von 1520 bis 1534 entstand in diesem 

Berggebiet eine Reihe von neuen Grubenrevieren. In diesen wurden zehn Bergstädte gegrün-

det, und am Anfang der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts kamen noch weitere vier Berg-

städte dazu. Einige dieser Städte hatten ihren Namen nach der Art der Lagerstätte, wie z.B. 

Kupferberg oder Bleistadt. Diese neuen erzgebirgischen Bergstädte machten 13 % der Ge-

samtanzahl der seit Mitte des 15. Jahrhunderts gegründeten Städte in Böhmen aus.
27

 Außer 

diesen städtischen Agglomerationen kamen in den Lagerstätten noch weitere Bergorte hinzu. 

Manche wurden später zu Bergstädtchen ernannt und mit Wirtschaftsrechten ausgestattet. 

In der Eingangsphase der böhmischen Bergbauentfaltung wurden vorzugsweise die Silber-

erzlagerstätten erschlossen und abgebaut. Hoffnungsvolle Perspektive hatte am Anfang der 

20er Jahre des 16. Jahrhunderts besonders die Entdeckung eines mächtigen Silbergangzuges 

nahe des südböhmischen Handelszentrums Böhmisch-Budweis versprochen, wo ein neues 

Bergstädtchen bis später königliche Bergstadt und nach dem Kaiser «Rudolfstadt» benannt bis 

gegründet wurde. 

Dadurch wurde die erfolgreiche Prospektion an mehreren Stellen in Süd- und Westböhmen 

veranlaßt.
28

 Vielversprechend schienen auch das Grubenrevier Příbram
29

 und andere silber-

führende Gebiete an der böhmisch-mährischen Hochebene und im mährischen Nordrand zu 

sein. In den neuen Grubenrevieren wurde die Joachimsthaler Bergordnung als Rechtsnorm 

eingeführt. Die Intensität des böhmischen Silberbergbaus läßt sich auch durch das Bestreben 

belegen, neue Münzstätten zu errichten, so z. B. im Jahre 1525 in Schlaggenwald, 1548 in 
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Böhmisch Budweis und 1551 in Příbram.
30

 Zu den königlichen Münzhäusern in Kuttenberg 

und Joachimsthal gesellte sich im Jahre 1539 noch die Prager Münzstätte. Annähernd kann 

abgeschätzt werden, daß während des 16. Jahrhunderts aus den böhmischen Lagerstätten rund 

700.000 bis 750.000 kg Silber gewonnen wurden.
31

 Fast zwei Drittel dieser Menge lieferten 

Joachimsthal und andere erzgebirgische Grubenreviere. An der Gesamtmenge von 1,950.000 

kg Silber, die in den Böhmischen Ländern von 1460 bis 1600 ausgeschmolzen wurden, mach-

ten die in der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts erzielten Erträge fast 35 % aus.
32

 

Der erzgebirgische Bergbau regte schließlich auch dazu an, sich erneut der Gewinnung der 

Golderze, vor allem im traditionellen Grubenrevier Eule bei Prag, zu widmen. Nach der dorti-

gen Einführung der Joachimsthaler Bergordnung im Jahre 1536
33

 wurde das Golderz in einer 

weiten Umgebung von dieser königlichen Bergstadt gefördert, auch wurde der Seifenabbau 

wieder aufgenommen. Dank der Erträge aus den goldführenden böhmischen Lagerstätten 

konnten erneut Golddukaten geprägt werden.
34

 

Mit zunehmender Ausbeute der Gruben sind während der ersten Jahrzehnte des 16. Jahr-

hunderts auch die Arbeiten in den Buntmetallagerstätten verstärkt worden. Die traditionelle 

Zinnförderung oberhalb der Bergstadt Graupen im Erzgebirge hatte zwei neue Grubengebiete 

bis und zwar im Kaiserwaldgebirge bei Schlaggenwald und Schönfeld und im Erzgebirge bei 

Platten und Gottesgab bis durch ihre Produktionshöhe in den Schatten gestellt. Dank der Ent-

deckung der ergiebigen Zinnstöcke und Gänge sind diese Lagerstätten jahrelang zu den 

Hauptproduzenten dieses Metalls in Europa geworden. Durch Menge, Qualität und den güns-

tigen Preis hat das böhmische Zinn in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts die englische 

Konkurrenz an den westeuropäischen Märkten verdrängt. Die Hütten im Kaiserwald erzeug-

ten zu dieser Zeit durchschnittlich 400 bis 500 Tonnen Zinn pro Jahr; das meiste davon wurde 

nach Nürnberg, Leipzig und Antwerpen geliefert.
35

 In den Jahren 1500 bis 1620 wurden aus 

den böhmischen Lagerstätten über 55.000 Tonnen Zinn erzeugt, über 50 % davon in der ers-

ten Hälfte des 16. Jahrhunderts.
36

 In diesem Zeitabschnitt hatte die böhmische Zinnproduktion 

die sächsischen Erträge im Verhältnis von rund 65 % zu 35 %, also fast um ein Drittel, über-

stiegen.
37

 Die Bedeutung der Schlaggenwalder Zinnerzförderung unterstrich Agricola auch in 

seinem Werk «De veteribus et novis metallis» im Jahre 1546.
38

 Das Handelsinteresse an die-

sem gemeinnützigen Metall war dem böhmischen König Ferdinand I. Veranlassung, das Zinn 

im Jahre 1550 unter königliches Privileg zu stellen.
39

  

Eine ansehnliche Steigerung erlangte auch die Eisenerzgewinnung, zuerst bei Irrgang und 

Neudeck, nahe Joachimsthal; bis hierhin erstreckten sich die sächsischen Lagerstätten von 

Johanngeorgenstadt und Hennersberg. Auch an anderen Stellen wurde Eisenerz gewonnen, 

besonders intensiv bei Weipert und Schmiedeberg; in ihrer Nähe entstanden auch mehrere 

Hammerwerke. Einige von diesen hatten sich auf die Herstellung bergmännischer Werkzeuge 

spezialisiert.
40

 Im Erzgebirge wurden auch andere Erzlagerstätten entdeckt, im besonderen 

Vorkommen von Bleierz. Dieses bezogen die böhmischen Länder bisher aus Goslar, Tarno-

witz, Bytom oder aus Bleiberg in Kärnten. Das meiste Blei benötigten die Silberhütten, denn 

Blei war unentbehrlich für die Silberextraktion. Die Entfaltung des Bleibergbaus wurde be-

sonders in der Nähe von Bleistadt bedeutend, das im Jahre 1523 zur Bergstadt erhoben wor-
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den war. Die erzeugte Menge an Blei aus dieser und aus anderen böhmischen Lagerstätten 

genügte den Anforderungen der Silberhütten dennoch nicht; denn in Joachimsthal verbrauch-

ten allein 13 Silberhütten jährlich ca. 300 bis400 Tonnen, in manchen Zeitperioden sogar das 

Doppelte.
41 

Auch der Kupferverbrauch nahm im Verhältnis zum anwachsenden Metallgewer-

be schnell zu; im Erzgebirge wurden deshalb im Jahre 1520 zwei mächtige Kupfererzlager-

stätten neu erschlossen: Kupferberg, wo im Jahre 1520 das Bergamt residierte und die berg-

männische Siedlung zur Bergstadt ernannt wurde, und in der Nähe von Grasslitz, im Jahre 

1541 gleichfalls zur königlichen Bergstadt erhoben. Weitere Kupfererzlagerstätten wurden in 

der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts auch im Böhmerwald und im Riesengebirge entdeckt. 

Die böhmische Kupferproduktion war zu dieser Zeit nicht allzu groß und kann auf annähernd 

300 bis 400 Tonnen jährlich geschätzt werden. Für den einheimischen Bedarf war dies jedoch 

mehr als ausreichend, so daß darüber hinaus auch nach Nürnberg geliefert werden konnte.
42

 

Die ersten Jahrzehnte des 16. Jahrhunderts bedeuteten also für den böhmischen Erzbergbau 

eine hohe Konjunktur, und es läßt sich ohne Übertreibung behaupten, daß mit der Entdeckung 

der Joachimsthaler Silbererzlagerstätte der Anfang gemacht wurde. In den 40er Jahren zogen 

sich jedoch über dem Bergbau in den Böhmischen Ländern schwarze Wolken zusammen. 

Während des Schmalkaldischen Krieges in den Jahren 1546 bis 1547 war das Interesse der 

ausländischen Gewerken wesentlich erlahmt, und die Bedingungen für den Vertrieb der 

Nutzmetalle wurden wegen der Kriegsunruhen in Westeuropa, besonders in Frankreich und in 

den Niederlanden, schlechter. Auch verschlechterte sich im Königreich Böhmen zu dieser 

Zeit die ökonomische Lage durch die gesamteuropäische Wirtschaftskrise. Davon war insbe-

sondere die Förderung der Silbererzlagerstätten betroffen, denn in den erreichten und ökono-

misch vertretbaren Teufenbereichen waren diese nahezu vollständig erschöpft. Zum Rück-

gang der Grubenarbeiten hat vor dem Ende der 40er Jahre des 16. Jahrhunderts auch die Sen-

kung des Silberpreises um 21 % beigetragen. Gleichzeitig begann eine Steigerung der Le-

benshaltungs- und Betriebskosten rund um 50 % bis 70 %
43

 einen negativen Einfluß auszu-

üben. Diese Tendenz wurde noch durch den Zufluß des südamerikanischen Silbers beschleu-

nigt, durch welchen seit Anfang der 60er Jahre in ganz Europa ein rapider Preisverfall erfolg-

te. Die Rentabilität der böhmischen Silberbergwerke sank im Resultat dessen erheblich. Diese 

Tatsache widerspiegelte sich auch in dem Rückgang der Produktion, in der Verschlechterung 

der böhmischen Münze und in der Erstarkung der Inflationsrate. Zwischen 1521 und 1544 

erreichte in den Böhmischen Ländern die Silberausbeute bis 19 % der europäischen und bis 

15 % der Weltproduktion.
44

 Während der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts begann diese 

auf einen Bruchteil des ehemaligen hohen Gewinnes zu sinken. Auch Zuschüsse seitens der 

Krone für den Vortrieb der Erbstollen und die Verbesserung der technischen Anlagen, beson-

ders die kostspieligen Wasserhaltungsmaschinen betreffend, konnten den schnellen Rückgang 

nicht aufhalten.
45

 

Als Georgius Agricola im Jahre 1550 nach Jahren nochmals Joachimsthal besuchte, mußte 

er bereits einen Rückgang des hiesigen Bergbaus konstatieren. Joachimsthal wurde eine ster-

bende Stadt, zumal sich die Rezession in den nachfolgenden Jahren noch beschleunigte. Der 

letzte Aufenthalt Agricolas, Zeuge der Entfaltung des Silbererzbergbaus in den 20er Jahren 

des 16. Jahrhunderts, beschloß somit fast symbolhaft die Konjunkturperiode, und zwar nicht 
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nur des hiesigen, sondern auch weiter Bereiche des gesamten böhmischen Silberbergbaus. 

Ohne Übertreibung kann deshalb behauptet werden, daß Agricolas Wirken in Böhmen, trotz 

seiner Kürze, seinen weiteren wissenschaftlichen Lebensweg in bedeutender Weise beeinflußt 

hatte. Im Jahre 1527 begann er in Joachimsthal, seinen wissenschaftlichen Plan zu verwirkli-

chen, im Jahre 1550 krönte er dieses Vorhaben durch die Auswahl der Illustrationsthematik 

für die Schrift «De re metallica libri XII».
46

 

Für Georgius Agricola ist in der europäischen Kulturgeschichte ein Ehrenplatz vorbehal-

ten, und dies nicht nur als Begründer der Geo- und Montanwissenschaften, sondern auch als 

Mitgestalter des modernen humanistischen Denkens, zumal er auch durch seine Werke Be-

deutendes beigesteuert hat. Zu diesem seinem Vermächtnis meldet sich darum auch die tsche-

chische Historiographie, denn sein Hauptwerk über den Bergbau und das Hüttenwesen eröff-

net nämlich die Reihe der montanwissenschaftlichen Lehrbücher in Böhmen. Sein «De re 

metallica libri XII» wurde ab 1717 an der Joachimsthaler Bergschule und ab 1763 auch beim 

Studium der Bergbauwissenschaften an der Prager Universität über lange Zeit als Lehrbuch 

benutzt. Das Werk erlangte den Charakter eines außerordentlich wertvollen Zeugnisses über 

die bevorstehende wissenschaftliche Revolution; Georgius Agricola war einer ihrer bedeu-

tendsten Repräsentanten. Auch wenn dieser Naturforscher und Humanist ein geborener Sach-

se war, so gehört er selbstverständlich in die Galerie der Persönlichkeiten, die durch ihr Werk 

wie auch ihr Wirken zur kulturellen Entfaltung der böhmischen Ländern beigetragen haben.
47 
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